
Welche Werte sind für Sie bei der Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen am wichtigsten?
Eine Umfrage der Württembergischen Sport-
jugend (WSJ) unter annähernd 400 Trainern
und Übungsleitern hat die folgende Rang-
liste ergeben:

1. Fairness
2. Teamgeist
3. Disziplin
4. Verantwortungsbewusstsein
5. Zuverlässligkeit
6. Ehrlichkeit
7. Hilfsbereitschaft
8. Gewaltverzicht
9. Toleranz

10. Respekt

ALBSTADT. Doping, Rassismus, Gewalt:
der Sport kämpft mehr denn je um
seine Glaubwürdigkeit. Mit einem Pilot-
projekt will die Württembergische
Sportjugend (WSJ) diesem Trend entge-
genwirken. Der SV Hoffeld spielt dabei
eine Vorreiterrolle.

Von Matthias A. Schmid

Das Votum war eindeutig. Es muss irgend-
wann in der neunten Klasse gewesen sein,
am Sportgymnasium in Potsdam. So genau
kann sich Britta Steffen, mehrfache Europa-
meisterin im Schwimmen, nicht mehr erin-
nern, aber dafür hat die 23-Jährige das
Ergebnis noch ganz genau im Kopf. Der
Lehrer fragte: wer von euch würde dopen,
wenn es zu einhundert Prozent nicht heraus-
käme? Betrug oder Ehrlichkeit auf den mora-
lischen Kern reduziert. Fast alle streckten,
außer Britta Steffen. Sie war schockiert.

Josef Wieland ist das weniger. Der Profes-
sor an der Fachhochschule Konstanz ist zu
der Erkenntnis gelangt, dass sich die Gesell-
schaft immer mehr auf ein bestimmtes Sze-
nario zubewegt, in dem zumeist der Rück-
sichtslose Erfolg hat und der moralisch Inte-
gre der Dumme ist. „Olympiasieger wird
heutzutage derjenige, der den besten Chemi-
ker zur Verfügung hat“, sagt er zugespitzt
mit einem feinsinnigen Lächeln.

Als Direktor und Mitbegründer des „Kon-
stanz-Instituts für Wertemanagement“ ver-
mittelt der 55-Jährige, der Philosophie stu-
diert hat und habilitierter Betriebswirtschaft-
ler ist, seit mehr als zehn Jahren Unterneh-
men und Organisationen, wie sie mit mora-
lisch einwandfreien Geschäftsgebaren noch
erfolgreicher werden. Sein Erfolgsmodell hat
er nun auf den Sport übertragen und dieses
am Wochenende auf der gemeinsamen
Herbsttagung der Württembergischen Sport-
jugend (WSJ) und der Baden-Württembergi-
schen Sportjugend (BWSJ) in der Landes-
sportschule Albstadt-Tailfingen erstmals der
Öffentlichkeit vorgestellt.

Auf viele Fragen hat Josef Wieland ein-
leuchtende Antworten. So findet er es bei-
spielsweise „ungeheuerlich“, wenn der Präsi-
dent des Deutschen Olympischen Sportbun-
des (DOSB), Thomas Bach, einen Standort-
nachteil für Deutschland befürchte, wenn
ausländische Athleten mit Blick auf eventu-
elle strafrechtliche Sanktionen künftig Sport-
veranstaltungen fernbleiben. „Es entsteht so
und auch durch die Forderung nach noch
mehr Geld für die Dopingtests fast der Ein-

druck für mich“, sagt Wieland, „dass der
DOSB das Doping längst akzeptiert hat.“
Dieser Wertewandel oder gar Werteverfall,
der im Sport nicht nur das Doping, sondern
auch den Rassismus und die Gewalt beinhal-
tet, sei eine ernste Bedrohung für den Sport,
sagt er, und deshalb sei es wichtig, dass man
diesem Phänomen präventiv entgegensteu-
ert. Wie das geschehen soll? Ganz einfach:
an der Basis im Verein. „Wenn bereits in der
Jugendarbeit wichtige Werte konkret defi-
niert und auch angesprochen werden, kann
eine neue ethische Kultur entstehen, die sich
im Idealfall im Vereinsalltag der Mitglieder
niederschlägt“, sagt Wieland und ist von
seinem Ansatz überzeugt.

Damit seine theoretischen Überlegungen
mit Leben gefüllt und in der Praxis auch
umgesetzt werden, dafür ist die WSJ zustän-
dig. Sie hat in den vergangenen Wochen
nach einem Pilotverein gesucht, der daran
interessiert ist, sein Leitbild nach moralisch
einwandfreien Werten auszurichten. Die
Wahl fiel letztlich auf den SV Hoffeld, ein
Mehrspartenverein mit rund 1200 Mitglie-
dern (davon 65 Prozent Kinder und Jugendli-
che). „Wir wollten uns daran unbedingt
beteiligen“, sagt der Vorsitzende Jürgen De-

meter, verschweigt gleichzeitig allerdings
nicht, dem ganzen Projekt zunächst „sehr
skeptisch“ begegnet zu sein. Seine wich-
tigste Frage: lässt sich das Modell aus der
Wirtschaft so einfach transformieren?

Seine Befürchtungen sollten sich sehr
schnell als unbegründet erweisen. Im Gegen-
teil: nach der ersten Auftaktveranstaltung
vor zwei Wochen gerät der Hoffelder Klub-
chef mittlerweile förmlich ins Schwärmen,
wenn er auf das Thema zu sprechen kommt:
„Ich bin nun davon fest überzeugt, dass sich
das Wertemanagement auch auf den Sport
übertragen lässt.“

Was ihn so positiv stimmt, sind die drei
Prozessstufen des wielandschen Modells. In
einem ersten Schritt werden in einer Diskus-
sionsrunde die Werte gesucht, die der Ver-
ein für sich als die wichtigsten erachtet.
Beim SV Hoffeld, ein im Fußball ambitionier-
ter Klub, der von der Landesliga träumt, aber
in der Kreisliga A spielt, einigten sich die
Verantwortlichen um Demeter auf die sechs
Werte Vertrauen, Teamgeist, Leistungsbereit-
schaft, Fairness, Toleranz und Respekt. „Die
sind für uns die wichtigsten, ohne allerdings
die übrigen Werte zu vernachlässigen“, sagt
Demeter. In einer zweiten Veranstaltung gilt
es nun, diese Werte zu definieren und aufzu-
schreiben, damit diese – im letzten und
dritten Schritt – umgesetzt und in den Ver-

einsalltag einfließen können. „Wir erhoffen
uns von dem Projekt, dass wir uns intern
verbessern und nach außen hin künftig ein
noch klareres Profil erstellen können, wofür
der SV Hoffeld steht“, sagt Demeter. Wieland
ergänzt: „Es ist auch ein wichtiges Signal an
die Eltern, dass es nicht egal ist, wer unsere
Kinder und Jugendliche trainiert.“

Die Kosten für die professionelle Bera-
tung durch das Wieland-Institut hat die WSJ
übernommen. „Sollte sich das Pilotprojekt
wirklich durchsetzen“, sagt der WSJ-Ge-
schäftsführer Mathias Bauer, „dann können
wir uns sehr gut vorstellen, dieses flächende-
ckend umzusetzen und vielleicht irgend-
wann sogar Wertemanager auszubilden, die
dann dezentral die Vereine beraten.“

Erste kleine Erfolge durch die Arbeit mit
dem Institut stellt der Vorsitzende Jürgen
Demeter bereits an sich fest. Früher habe er
während der Fußballspiele der ersten Mann-
schaft oft verbale Injurien auf den Platz
gerufen, „inzwischen feuere ich meine Mann-
schaft nur lautstark an“. Ein Vorbild, wie es
sich Josef Wieland vorstellt, um einmal da-
hin zu kommen, dass alle Schüler eines
Sportgymnasiums sauber siegen wollen.
Auch wenn es ein beschwerlicher Weg wird.

DIE WERTE-RANGLISTE

Hans-Michael Holczer (52) ist der Manager
des deutschen Profiradteams Gerolsteiner.
Der Herrenberger gilt als großer Verfechter
eines sauberen Sports. „Es ist unerlässlich,
die Werte, über die bei den Profis diskutiert
wird, in der Jugendarbeit vorzuleben“, sagt
er im Gespräch mit Matthias A. Schmid.

Herr Holczer, lassen Sie uns über Werte
im Sport reden.

Ich finde es mutig von Ihnen, wenn Sie mit
dem Chef eines Profiradrennstalls über
Werte im Sport reden wollen.

Probieren wir es. Josef Wieland, der ein
Wertemanagement für den Sport entwi-
ckelt hat, bezeichnet es zum Beispiel als
unprofessionell, wenn der Deutsche Olym-
pische Sportbund (DOSB) noch mehr Geld
für Dopingtests einfordert. Stattdessen
sollte dieser lieber die Ursachen bekämp-
fen, sagt er. Teilen Sie diese Meinung?

Absolut. Trotzdem halte ich die Dopingtests
im Profisport weiter für unerlässlich, da
schwarze Schafe hier nichts zu suchen ha-
ben. Allerdings plädiere ich schon lange
dafür, dass wir ein neues Wertebewusstsein
schaffen müssen, das im Idealfall zu einer
neuen Kultur des Miteinanders führt und
jeder Art von Betrug verpönt. Wir müssen
wieder dorthin kommen, dass die Menschen
künftig voller Überzeugung sagen können,
die Tour de France
lässt sich auch ohne
Doping gewinnen. Ich
gehe ohnehin davon
aus, dass dies heute
möglich ist.

Der Radsport hat
diesen Sommer
mit den Dopingver-
dächtigungen ge-
gen seine besten
Fahrer Jan Ullrich
und Ivan Basso
viel an Glaubwür-
digkeit verloren. Muss denn immer erst
eine Katastrophe passieren, damit der Pro-
fisport zu handeln beginnt?

Das ist leider so, da kann ich Ihnen nicht
widersprechen. Erst durch Enthüllungen im
Sommer ist ja den Profiradställen gelungen,
einen erweiterten Ethikcode auszuformulie-
ren, der beispielsweise besagt, dass ein Fah-
rer sofort gesperrt wird, wenn die A-Probe
bei ihm positiv ist. Das ist zwar eine freiwil-
lige Vereinbarung, der jede sportgerichtliche
Grundlage fehlt. Aber es ist ein erster Schritt
in die richtige Richtung, um die Glaubwür-
digkeit langsam wieder zurückzugewinnen.

Die Wertedebatte muss bei den Kindern
und Jugendlichen beginnen, sagt Wieland
noch. Wird hier zu wenig getan?

Es ist unerlässlich, die Werte, über die bei
den Profis diskutiert wird, in der Jugendar-
beit vorzuleben. Doch das ist ein schwieriges
Unterfangen, wenn es dann irgendwann um
viel Geld geht. Niedere Instinkte sind da oft
nicht mehr weit.

REGIO-TICKER

Weniger Weideland für schwarze Schafe
Wie der SV Hoffeld mit Hilfe von moralischen Werten Kinder und Jugendliche zu fairen Sportlern machen will

Kleine Kinder, große Ziele: vielen Eltern ist es wichtig, dass der Trainer den Sprösslingen ein Vorbild ist.  Foto Baumann

Hans-Michael Holczer

LUDWIGSBURG (ump). Nachdem die Ludwigs-
burger Bundesliga-Basketballer am Wochen-
ende nochmals ihre Gedankenspiele zu ei-
nem Umzug in die Stuttgarter Porsche-Arena
bekräftigt haben, könnte dieses Thema natür-
lich auch für den kleineren Bruder interes-
sant werden: die Handballer des Zweitligis-
ten HBR Ludwigsburg. Deren Manager Mar-
kus Graf begegnet diesem jedoch defensiv:
„Dazu kann ich nichts sagen“, lautet der
Kommentar. Und konkrete Gespräche mit
Stuttgarts Sportbügermeisterin Eisenmann,
die den Regelspielbetrieb zur Chefsache er-
klärt hat, habe es auch nicht gegeben.

Diese Zurückhaltung dürfte allerdings
auch damit zusammenhängen, dass die HBR
ein gebranntes Kind ist, was die öffentliche
Diskussion angeht, schließlich ist bei der
Gründung der Spielgemeinschaft aus Korn-
westheim und Oßweil Anfang des Jahres
reichlich Porzellan zerschlagen worden, was
sich nicht nur positiv ausgewirkt hat. „Inzwi-
schen haben wir in Ludwigsburg aber einen
ganz guten Stand“, sagt zumindest Graf, der
aber einräumt: „Wir haben auch Sponsoren
aus dem Stuttgarter Raum, die vielleicht
andere Interessen haben.“ Allen voran die
Firma Euwax, die ihr Engagement vor dieser
Saison nochmals aufgestockt haben soll.

Und eines steht auch fest: sollten Lud-
wigsburgs Basketballer dem Lockruf aus
Stuttgart erliegen, sinken gleichzeitig die
Chancen, dass in der Barockstadt die Pläne
für eine eigene Multifunktionsarena reali-
siert werden können. Diese wiederum spielt
auch für die HBR-Planungen eine wichtige
Rolle, „denn irgendwann wollen wir uns
Richtung erste Liga orientieren“, sagt Graf.

Schon diese Saison? „Nein“, sagt der Ma-
nager, „es war von vornherein klar, dass es
ein Konsolidierungsjahr wird.“ In dem die
Mannschaft aber durchaus Chancen hat, zu-
mindest den zweiten Relegationsplatz zu
erreichen. „Wenn wir an Weihnachten Erster
oder Zweiter sind, werden wir uns nochmal
Gedanken um Verstärkungen machen“, sagt
Graf, der hinzufügt: „Vielleicht sind wir in
zwei Wochen ja die erste Mannschaft, die
beim Spitzenreiter Essen gewinnt.“

Schwieriges
Unterfangen
Nachgefragt bei Hans Holczer

STUTTGART. Heute steht die Mitglieder-
versammlung der Stuttgarter Kickers
auf dem Programm – mit Neuwahlen.
Wobei die Zahlen (Platz vier in der
Regionalliga, 60 000 Euro Gewinn) so
gut sind wie nie seit dem Abstieg im
Jahr 2001. Eine Bestandsaufnahme.

Von Joachim Klumpp

Das Präsidium: Die erste Amtsperiode von
Hans Kullen (64) geht zu Ende, und dass
diese nicht immer reibungslos verlaufen ist,
zeigt sich an der Tatsache, dass von seinen
ursprünglichen Mitstreitern im Präsidium kei-
ner mehr an Bord ist. „Allerdings gibt es da in
jedem Einzelfall Gründe“, sagt Kullen, der als
Nachfolger von Axel Dünnwald-Metzler im
Juli 2003 ein schweres Erbe angetreten hat.
Doch selbst der ehemalige Schatzmeister
Siegfried Jahnke gibt inzwischen zu: „Ich bin
ja nicht im Streit geschieden.“

Das aktuelle fünfköpfige Gremium jeden-
falls steht erneut zur Verfügung – worüber
letztendlich der Aufsichtsrat entscheidet. Des-
sen Vorsitzender Christian Mauch hat sich
für den Fall der Wiederwahl bereits festge-
legt: „Wir haben uns für das jetzige Präsi-
dium ausgesprochen.“ Das besteht neben
Kullen aus Dirk Eichelbaum (Finanzen), Ed-
gar Kurz (Jugend- und Amateure), Jürgen
Köhn (übrige Abteilungen) sowie Dieter
Wahl (Marketing), über den Kullen sagt: „Er
ist ein Segen für den Verein.“
Der Aufsichtsrat: Der Vorsitzende Chris-

tian Mauch und drei seiner bisherigen Kolle-
gen (nur Joachim Bayh scheidet aus persönli-
chen Gründen aus) stellen sich zur Wieder-
wahl, dazu gesellt sich eine Hand voll neuer
Kandidaten, um auf die maximale Stärke von
neun Personen zu kommen. Dazu zählen
zum Beispiel der Exprofi Walter Kelsch, der
frühere Finanzbürgermeister Klaus Lang oder
Frieder Kummer von der Kommunikations-
firma ADP, die als Ärmelsponsor einsteigen
möchte – wobei es jedem anderen Vereins-
mitglied überlassen ist, sich heute zur Wahl
zu stellen. „Insgesamt standen die Kandida-
ten nicht unbedingt Schlange“, sagt Mauch,

der vor einem Jahr selbst relativ euphorisch
an die Aufgabe herangegangen war. Stellver-
tretend sei nur an die Aussage erinnert: „Wir
bekommen frischen Wind mit beruflich er-
folgreichen Leuten.“

Inzwischen fällt das Resümee eher be-
scheiden aus. „Ich muss zugeben, dass ich
mir die Aufgabe leichter vorgestellt habe“,
sagt Mauch. Das bezieht sich weniger auf die
Zusammenarbeit mit dem Präsidium, auch
wenn da in Detailfragen der Kompetenzen
immer mal wieder kontrovers diskutiert
wird, als vielmehr auf die wirtschaftlichen
Möglichkeiten des Gremiums. „Das haben
wir absolut unterschätzt“, gibt der Ortho-
päde zu und nennt eine Größenordnung:
„Statt 300 000 Euro haben wir über die
persönlichen Kontakte eben nur 30 000 zu-

sammenbekommen.“ Dennoch hat Mauch
die Hoffnung auf eine so genannte große
Lösung – im Sponsoren- oder Investorenb-
reich – „noch nicht ganz aufgegeben“.
Das sportliche Feld: In den drei Jahren

unter Hans Kullen ging es sportlich kontinu-
ierlich bergauf, wenngleich nicht immer in
den großen Sprüngen, die sich manch einer
insgeheim erhofft hatte. Doch Rang vier nach
17 Spieltagen dieser Saison ist die – mit
Abstand – beste Platzierung seit dem Abstieg
aus der zweiten Liga 2001 zum Ende der
Vorrunde, selbst wenn die Anfangseuphorie
verbunden mit der Tabellenführung einen
Dämpfer erhalten hat. Das Thema Aufstieg ist
zwar nicht abgehakt, aber auch nicht akut.
„Selbst wenn es diesmal nicht klappt, wer-
den wir das Ziel wieder in Angriff nehmen“,
sagt Mauch. „Und da wollen wir auch mit
dem Trainer Robin Dutt weitermachen.“ Des-
sen Vertrag soll verlängert werden, die Ar-
beit wird honoriert, wenngleich die drei
Neuzugänge Okpala, Benda und Kanyuk zu-
letzt (im Preis-Leistungs-Verhältnis) nicht im-
mer die erhofften Verstärkungen waren.
Die wirtschaftliche Bilanz: Die Blauen

schreiben schwarze Zahlen, etwa 60 000
Euro in der Bilanz zum 30. Juni. Womit
Kullen sein Versprechen aus dem Vorjahr
wahr gemacht hat. Was keine Selbstverständ-
lichkeit ist. Schließlich dürfen alle Kritiker
nicht vergessen, dass das erste Jahr in der
Regionalliga (das unter Trainer Rainer Zobel
den Wiederaufstieg bringen sollte) mit ei-
nem Verlust von 1,379 Millionen Euro geen-
det hat. „Die wirtschaftlichen Zahlen sind
exzellent“, lobt auch Mauch die Arbeit des
Präsidiums. „Wir haben jetzt eine viel bes-
sere Ausgangsposition als vor einem Jahr.“

Alleine die Fernsehpräsenz war so hoch
wie noch nie in der dritten Liga. In der
Sportschau waren die Kickers fünfmal vertre-
ten, was bei einer Einschaltquote von bis zu
vier Millionen Zuschauern ein Pfund ist. Dazu
kommen die beiden Pokalpartien gegen den
Hamburger SV und Hertha. Das zahlt sich
aus: „Wir haben Firmen gehabt, die speziell
nur für die Fernsehspiele eine Bande ange-
mietet haben“, sagt Martin Kurzka, der Mar-
ketingmann von der Geschäftsstelle.

Der Kickers-Präsident Hans Kullen steht für eine
weitere Amtszeit zur Verfügung. Foto Baumann

Erste kleine Erfolge

Ein klares Profil ist das Ziel

Ziehen die Handballer um?

HBR reagiert
zurückhaltend

EM-Qualifikation in Aalen
Das Tischtennis-Nationalteam bestrei-
tet heute Abend in Aalen (19.30 Uhr,
Greuthalle) sein vorletztes Qualifikati-
onsspiel für die Europameisterschaft
2007 in Belgrad. Da sich die Mann-
schaft von Bundestrainer Richard
Prause bereits für das Turnier qualifi-
ziert hat, wird Prause auf seinen Spit-
zenspieler Timo Boll verzichten. „Bei
seinen vielen Terminen müssen wir
ihm eine Pause geben.“

Wosik bleibt bis 2010 in Frankreich
Der Tischtennis-Nationalspieler Tor-
ben Wosik hat seinen zum Saisonende
auslaufenden Vertrag beim französi-
schen Erstligisten Angers vorzeitig bis
zum 30. Juni 2010 verlängert. „Ich
fühle mich dort sehr wohl und glaube
nicht, dass ich in der Bundesliga so viel
Geld verdienen könnte“, sagt Wosik,
der noch in Stuttgart wohnt. Am Frei-
tag tritt der 33-Jährige mit Angers in
der Champions League bei seinem Ex-
klub TTC Frickenhausen an.

Berrer verbessert sich
Der Tennisprofi Michael Berrer (TEC
Waldau Stuttgart) hat sich durch den
Turniersieg in Helsinki in der Weltrang-
liste um 20 Plätze verbessert. Der Com-
puter führt den 25-jährige Linkshän-
der nun auf Position 153.

Göppingen verliert in Nürnberg
Der Handball-Erstligist der Frauen,
Frisch Auf Göppingen, hat das Aus-
wärtsspiel beim Titelaspiranten 1. FC
Nürnberg mit 22:40 verloren. „Der Geg-
ner war eine Nummer zu groß für
uns“, sagte der Frisch-Auf-Trainer Ha-
gen Gunzenhauser.

Stammheim baut Siegesserie aus
Der Faustball-Erstligist TV Stammheim
hat seine Erfolgsserie fortgesetzt. Der
Aufsteiger siegte in Offenburg mit 3:2
und liegt nach drei Spieltagen mit drei
Siegen auf dem zweiten Platz. „Wir
wollen nur in der Liga bleiben“, sagt
der Teammanager Matthias Aigner.

Kullen will für die Zukunft planen
Erste Amtszeit des Kickers-Präsidenten kann sich sehen lassen – sportlich und wirtschaftlich
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